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1n stopping provocatifreness 15 theretore Iso pre-Eusebian; 1t could even be Of1g1-
nal Admittedly as it stands the ulntus episode breaks the connection between
and s nevertheless thınk it W ds Pro Dart otf the original letter, remnant

CS ylossed ‚VEOI S observes thatperhaps of the description of the apOstat
the emphasis the Phrygıan Or1g1ins of ulntus 1n letter Addressed Phrygıan
urch 15 ‘eine überraschend lJumpe Taktlosigkeit‘, and AaSSU1INCesS that the A W as

added 1n the antı-Montanıist interest. Is necessarıly antı-Montanıst? Might NO

the Phrygian churches stand 1n eed of specıial and pointed instruction the
question ‚of being provocatıve?

On Z 14 RS 48 read ‘Acta Vect.‘ (tor Od.)
ChadwickCambridge/England.

WUttO Riıedınger OS Dıe Heilıg chrift 1m Kampfi der
griechischen Kirche dıe Astrologıe VO Origenes bıs

Damaskos. Studıen ZuUuUr Dogmengeschichte un: zur Geschichte derJohannes [0)81

Astrologie. nnbruck A - z Universitäts- Verlag Wagner) 1956 216 kart.

In der Einleitung seiner Münchener Dissertation Zibt der Verfasser, indem
;hren Untertitel erläutert, zunächst ihre Ortsbestimmung 1mM yroßen Bereich jener

Studienprovınz, die WIr se1t den Arbeiten Adolf von Harnacks, Franz Josef Döl-
SCIS und Hans Lietzmanns MILt dem Begrift „Auseinandersetzung zwischen Antike
un Christentum“ benennen flegen. Es vehe hier nıcht eın Thema Aaus der

sondern die Erhellung „des Hintergrundes YGeschichte der „grofßen“ Dogmen,
VOoO dem sich das theologische BewuRtwerden der Alten Kirche vollzog, nämlich der
spätantiken Volksreligion” S 13) Für sıe ber W ar die Astrologie 7zweitellos eıner

hr mu{fßte das cOhristliche Dogma 1n Konflikt geratender wichtigsten Faktoren; MIt
hl se1ines (sottes- WwW1e SC1 L1C5 Menschenbildes, denn wedernach der Konzeption SOWO

die Vorsehung (sottes noch die Freiheıt des menschlichen Handelns verträgt sich
N1t der Vorstellung eines Schicksalszwanges durch die Sterne.

Die Kirchenväter konnten sich 1n den unnn diese Fragen kreisenden Auseinan-
die die außerchrist-dersetzungen War weitgehend der Argumente bedienen,

konnten un: mufstenlichen egner der Astrologie bereıts erarbeıtet hatten; S1
darüber hinaus ber ıhre Ausführungen dadurch sanktıo jeren, da{ß s1e sich der
Beweilse Uus der Heilıgen Schrift bedienten. Hıer 19888 das eigentliche Anliegen
dieser Studie

Der Verfasser hat das gesamte ellenmaterial 1n den abgesteckten fenzen
griechisches Schrifttum 7wischen Origenes Johannes Damaskenos auf die
Überschneidung VO antiastrologıscher Polemıi un biblischer Argumentatıon hin

wurde Origenes e  2008  9 weiıl der Alexan-durchgemustert. Zum Ausgangspunkt
drıner siıch als erster intens1v mit der Problematik der Astrologie befaßt habe und

wirksam gebliebenzu_-dérn auf Jahrhunderte hinaus 1n seiner exegetischen Methode
se1 Monographien“ einen chronologischen Über-Pn oibt R. 1n dreißig kurzen
blick über das vorliegende QuellenmateriaL, soweıt 1n den gebräuchlichen Edi-
tionen erreichbar iSt. Für diese DurchmustNS 1St bestmögliche Vollständigkeit
festzustellen, WE mMa  n} auch bedauern WIrFrd’ daß nıcht doch für einıge der in!  i  ı die Zeıt VOTL Origenes zurückgegangen ISt.seiner Arbeit angeschnıttenen Fragen 1n
Andererseıts 1st fragen, ob die Eınordnung des echt den

griechischen Schriftstellern autfgeführten Hippolyt VO  >} RO zeitlich nach Origenes
tunlıch 1St Vegl etwa Hıeron. de VIrL. ll 61 wollte ohl auf den „griechischen

{$t ıne eingehendere Behandlung der 1mRömer“ nıcht verzichten. Man vermı«T 25 9 9 9 E 5a a a e 0 E A  \a an 6 N eNANNTEN „Religionsgespräch“ enthaltenen alteren Paraphrase ZUr Magiererzählung,
die dann spater 1n der Homailie OnNotar TO £A0, nach Dölger vermutlich eiıner
Schrift des Johannes Damaskenos, wiederkehrt. Diese Nacherzählung wandelt be-

biblischen Hintergrund 1n 1ine hellenistischewufßt den mit Num. 24, gegebenen



5 Literarıische Bepichte und AÄAnzeigen

Weıissagung vgl Bratke, Das SOgENANNTE Religionsgespräch Hof der 2sa-
nıden: 193 11899) 149) und jefert damit eınen wichtigen Kontrastbeleg SA
Thema dieser Arbeit. Au der bewußte Verzicht des philosophisch ArSUumMenN-
tierenden Nemes10o0s Von Emesa auf Argumente Aaus der Heiligen Schrift hätte gerade
1mM Hınblick auf dieses Thema eine eingehendere Behandlung erfordert als die
kurze Anmerkung auf T

Im eigentlıchen Hauptteil seiner Arbeit g1bt zunächst einen UÜberblick ber
„Die Astrologie 1m Alten Testament un 1n der jüdischen Tradition“, wobei
auf die exegetische Behandlung der einschlägigen 'Texte verzichtet und dafür die
rabbinischen Traditionen austührlicher 1n Form elines Forschungsberichtes
nachzeıichnet S 99/106). Es folgt 106/46 e1ine Reıihe VO  3 Einzeluntersuchungen,
die zZUu: Thema „Biblische Sternnamen un biblische Gestalten 1n der astrologischen
Diskussion“ zusammengestellt sınd.

Hierbei zeigt sıch 5 dafß das Vorkommen antiker Sternnamen 1n der Bibel
den Vätern Veranlassung gab, die Priorität der hebräischen VOTLr der griechischen
Weiısheit behaupten. Unter den biblischen Gestalten, die VO:  - den Vätern mMi1t
der Astrologie 1n Verbindung vebracht werden, rFagt VOTLT allem Abraham hervor:
seın Auszug Aaus der chaldäischen Heımat dient als Topos der Bekehrung. Neben
Abraham wırd Henoch, Nımrod, Seth un Kaın die Erfindung der Astrologıe F

geschrieben. Adam(-Eva) un Noe haben ihren Platz 1n einer eigentümlıchen Ar-
gumentatıon CeHC den antiken Volksglauben, miıt der Geburt eines Menschen gehe
„sein“ Stern Hımmel auf Woher, fragen die Väter, StamMMEeE ann ber das
Sternenheer Begınn der Schöpfung oder auch nach der Sintflut, als ILUL eın PdalMenschen auf Erden lebten? Es folgen kurze Darstellungen den Pharisäern,
den Aposteln, den Propheten und Christus selbst, sofern s1e 1m Schrifttum der
Alten Kırche astrologischen Vorstellungen 1n Bezug ZESETZT sind Hıer knüpft

seıne Ausführungen Z „Stern der Weısen“ A} ındem zunächst eınen Über-
blick ber die neuzeitliche Exegese Mt Z bietet, dann die Ausweıitung des
Mit.-Textes se1t Origenes beschreibt un die theologische Sinndeutung dieser Tradı-
tiıon 1n der antıastrologischen Polemik herausstellt. Nach Urigenes habe sich
beim „Stern der Weisen“ eınen Komet gyehandelt; se1in ungewöhnliches Ver-
halten werde hervorgehoben un das Ereignis rückwärts miıt der Balaam- Weıis-
SAa ung des Alten Testamentes verknüpft. Anschließend dieses Kernstül
jeder Abhandlung, die siıch MIt der antıastrologischen Polemik der Kırche befaßt,
olgen 1n einem etzten Abschnitt Erörterungen einzelnen Fragen, die immer

wieder VO den spätantiıken Kirchenschriftstellern 1mM gegebenen Zusammenhang
angeschnitten wurden S 146/93), VOTr allem ZUr theologischen Gegenüberstellung
der Weısheıit des Christen un der Astrologentorheit, ZU Gestirnkult, ZuUur C358
fahrdung der W illensfreiheit durch den Sternglauben, ZU Zeichencharakter der
Gestirne, Z antıken Weltbild überhaupt

Im einzelnen hätte INa  3 die Problematik VO  } Unterscheidungen W 1€
„Chaldäer un Magıer“, „Astrologie un Astronomie“ chärfer herausgearbeitetgesehen, als e eLWwW2 1 Anschluß Orıg. Cels. : 558 LUL vgl 372 u. ö.)
Die Arbeit VO Koster, Art Chaldäer: 2) 006/21 wurde
scheinend nıcht Verwertfifet. W as Vertasser ADr 4, beibringt (S 149 F,
schöpft das Problem dieser exegetisch ebenso wichtigen W1e schwierigen Stelle
nıcht. Dıe Bekehrung Abrahams als Schritt VO Sternglauben Z Gottesglau-ben S 1147 scheint übrigens schon VO Klemens VO  3 Alexandrien angedeutet
(strom. 1) 51 2 Die wichtigste Unterscheidung zwıschen ONUAVTLXOL und MOLNTLXOL

den Sternen (S H: 0.) dürfte ohl neuplatonischen Ursprungs se1n, vgl
Plotin, e L 3, Bei Behandlung der Verknüpfung VO Num 24, mMiıt
Mt 284 vermıßt INa  3 das für die frühchristliche Apologetik bedeutsame
Motiv des Erfüllungsbeweises Aus der HeiligenI das die beiden Texte schon
lange VOT Urigenes bei Justinus un: Irenäus) aufeinander beziehen veranlafßte.
Die L)FX—Fassung des Balaamspruches (AOTNHO un ÜVÜ OOTOS) vab den Vätern An-
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reSsSunNng Zu christologischen Über]CZUNSCH vgl eLtwa Euseb, dem D d R die
1n CNSC] Zusammenhang stehen mit ynostischen Antithesen, wonach Christus eın
Sternwesen SCWESCH sel1. Dies behaupteten nach Irenaus un Tertullıan die Valen-
tinıaner, die enn auch hrerseıts sich eınen chriftbeweıis IET die Astrologiıe

refut. 6, d 25 ebd i Z ıne Ühnlıche Ansıicht derrechtlegten (vgl Hippol.,
Basılidianer). aı kurz kommt das 1n der Bibel begründete Argument der
Väter, die Astrologie se1l Dämonenwer. vgl scho Tatıan, 9), das be1 NUur

nebenbei (etwa 1710 vermerkt wırd Der Gedanke, da{fß der Stern Christı das
Ende der Astrologıe bedeutet habe, 1St Alter als Orıigenes. Schon Jgnat., Ephes 1 9
1Ist doch : ohl verstehen P 191/3) Dagegen findet sich die eutung des

chon be1 Orıigenes Uun: nıcht erst be1 Diodo-Sternes als göttliche ÖUVAULS (S 127
ros VO  - Tarsos, vgl Orig., frgm. 1n Mt 78 (GCS EZ. Z7)

Noch ein1ıge corrigenda seıien erwähnt: 28 An mu{(ß heıißen: 2026
Auf A,  A 1st vermutli hınter „Systematiker“ eın „N1  cht“ ausgefal-
en? 55 scheint die Anmerkungszifter falsch appliziert; dsgl auf S, 59 die
Ziftern und vertauscht. SO nm. 5 Ite nıcht VO  3 der „Marotte eınes

It sıch eıinen vieltach geübtenPrivatmannes“ gesprochen werden; CS hande
burtsstern Abrahams gehört demBrauch Dıe 112 »  TE Legende VO Ge

Mittelalter a vgl übrigens Athanas., incarn. verb. 235 (PG Z 157) 151
Anm. mu{fß CS heifßßen Eclog. prophet. 55 130 Anm sollte auch seners
Schrift U1n Weihnachtstest ZeENANNT WeIrden. Das Aufblicken FAr Himmel 1St

das Senken des' Hauptes nıcht unbedingt christliche- —.  — n s  7 Ca P  2 0, ıcht unbedingt unchristliche,
Gebetshaltung (so 159 1 vgl tWwWa Euseb, VIt Const. 4, 15) 186

mu{ heißen „der Gestirne“.
Der Vertasser hat verstanden, die auf uns gekommenen, oft recht fragmenta-

risch überlieferten Quellen auf iıhren Gehalt hın analysıeren und einander 7ZU®

ordnen. Dabei ergibt sıch 1n der at,; dafß der Einfluß des großen Alexandrıiners
ich 1n die Erscheinung trıtt. Orıgenes hat 1ingerade 1n diesem Zusammenhang deutl
1e keiner VOT ihm diıe die gesamte ntıseiner allegorischen Schrifterklärung W1

Welt beunruhigende Frage nach ELUOOMEV 1n den riftZun!' christ-
lıch bewältigen gesucht, da{fß alle Späateren, teils bewußt abhängıg, teıils im
Sınne der Antithese, oft ber uch unbewulßst, 1n seinem Gefolge stehen. Daiß 65

iıcht immer gelungen 1St, die Vermutung Abhängigkeit uch philolo isch
exakt beweısen, da{ß vielmehr 1n vielen Falen beı Vermutungen bleiben

uf. Da se1ne Arbeıt freigehalten hat VO:  -mußte, nımmt 88028  — >  DSCIN in Ka
allem astrologischen Ballast, der oft Publikationen 1m gleichen Sachgebiet
erquicklich macht, 1St begrüßen.

bonn Koep
J.:.N-Bakhui:zen ND de Brink Episcopalıs Audientıa (= Me-

dedelıngen der Koninklijke Nederlands Akademıe Va Wetenschappen, Afd
Letterkunde, N eel 1 9 Nr. 8); Amsterdam Noord-Hollandsche
Uıtgevers Maatschapp1j) 1956 5/ brosch 2.50
Der Ausdruck episcOPalıs uentıa erscheint als Rubrik tür den

Titel Cod I’ des justinianischen CorPUS Iuris, der esetze enthält, die sich mit
der Zivilgerichtsbarkeıit christlıcher BısÖöfe beschäftigen. 1smara hat 193 dıe

keit dargestellt. A. Steinwenter hat ihm vegenüberEntwicklung dieser Gerichtsbar
chtsbarkeit eine Einheıit und daherdie Ansıcht vertfreiten; da{s die bischöfliche Ger1

chtsbarkeit el unzulässıge Verengung se1 (vgldie Beschränkung auf die Zivilger1
RAC I 950 Beide haben die Juristischen und papyrologischen Quellen VG}F-

wertet, die patrist1schen ber NUuUr U eil erschlossen. Nachforschungen in der
1ıta des Gregor AUMAt. VO Gregor Nyss., 1n der Collecti0 Avellana un: viel-
leicht uch der SO$S- Hıistoria ACCDhala ollten sıch lohnen.


